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Einleitung
Das Phänomen und die Konsequenzen des demografischen Wandels in 
Deutschland beschäftigen seit geraumer Zeit und mit zunehmender Intensität 
sämtliche Medien, bis hin zu Talkshows.1 Gemeinhin werden in diesem Kon-
text mit Bevölkerungsrückgang und zunehmender Vergreisung einhergehende 
Probleme und Ängste thematisiert.2 Das Wissenschaftsjahr 2013 hingegen 
stieß unter dem Motto „Die demografische Chance“ eine gesellschaftliche 
Debatte über Aktionsfelder, Herausforderungen und Chancen, die durch den 
demografischen Wandel entstehen, an.3

Den demografischen Wandel als Herausforderung anzunehmen und darin 
Chancen für neue Potenziale, Zielgruppen und Handlungsfelder zu erkennen, 
haben sich auch Bibliotheken immer öfter ins Programm geschrieben. So 
wählte der Berufsverband Bibliothek Information, BIB, 2012/13 „Demogra-
fischer Wandel und Bibliotheken“ zum Jahresthema4, und sowohl auf dem 
Deutschen Bibliothekartag 20135 als auch auf regionalen Konferenzen geriet 
das Thema in den Fokus.6 Literatur7 und vorbildhafte Projekte8 wurden 
gesammelt und bereitgestellt für Bibliotheken, die das Thema offensiv 
anzugehen bereit waren. 

Während zunächst vor allem für Öffentliche Bibliotheken Orientierungs- 
und Handlungsbedarf thematisiert wurde, rückten langsam mit den ‚neuen 

                                                           

1 http://www.freitag.de/autoren/holgerherz/lanz-ruttgers-und-der-
demographische-wandel. 

2 Vgl. z. B. http://www.bpb.de/politik/grundfragen/deutsche-verhaeltnisse-
eine-sozialkunde/137999/bevoelkerung. 

3 http://www.demografische-chance.de/das-wissenschaftsjahr/das-
wissenschaftsjahr-2013.html. 

4 Demografischer Wandel und Bibliothek. Das BIB-Jahresthema 2012/2013. 
BuB, Forum Bibliothek und Information, 64 (2012), H. 5, 372 373. 
http://www.b-u-b.de/archiv/. 

5 Vgl. u. a. Klug 2012.
6 Vgl. z. B. das Thema des 19. Thüringer Bibliothekstags am 16. Oktober 2013 

in Weimar „Bibliotheken im demografischen Wandel  Herausforderungen 
und Chancen“. 

7 Noack 2012. 
8 http://www.lebensspuren.net/bibliothek/dokumente/0803 jungk wandel.html.
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Alten‘ auch neue Nutzergruppen in Wissenschaftlichen Bibliotheken in das 
Blickfeld.9

Mit dem hier vorgelegten Band soll versucht werden, die auf die gesell-
schaftspolitische Rolle von Bibliotheken bezogenen vielfältigen Facetten 
dieses wichtigen Themas aufzugreifen und unter verschiedenen Gesichts-
punkten zu beleuchten. 

Zunächst thematisiert der Vorsitzende des Deutschen Bibliotheksverbandes 
Frank Simon-Ritz in seinem Geleitwort die Rolle von „Bibliotheken in Zeiten 
des demografischen Wandels“ und weist auf die Notwendigkeit von 
Flexibilität und Kontinuität im Dienste einer sich verändernden Gesellschaft 
hin. Die folgenden z. T. wissenschaftlichen, z. T. praxisorientierten Beiträge 
sind in drei Abschnitte unterteilt: (1) Positionen, (2) Strategien und (3) 
Modelle & Projekte. Die Bibliographie im Anhang, die vorwiegend Nachweise 
mit unmittelbarem Bibliotheksbezug aus den Jahren 2001 bis 2013/2014 
enthält, legt Zeugnis dafür ab, wie und unter welchen Gesichtspunkten das 
Thema sich in den letzten Jahren in der einschlägigen Fachliteratur nieder-
geschlagen hat. 

Im ersten Abschnitt, Positionen, fordert Petra Klug in ihrem Beitrag 
„Demografischer Wandel – mehr Chancen als Risiken?!“ angesichts des 
Rückgangs der Bevölkerungszahlen eine Abkehr vom ‚Wachstums-
Paradigma‘, intelligente ‚Schrumpfungsstrategien  und eine Hinwendung zu 
mehr Qualität als Quantität – gesamtgesellschaftlich, aber eben auch im 
Bibliothekswesen. Meinhard Motzkos Beitrag „Die APO-Omas und Opas sind 
los!“ resümiert mit erfrischender Polemik: „Es mangelt nicht an Chancen und 
Gelegenheiten, den demografischen Wandel als Chance für eine 
Neukonzeption der eigenen Bibliothek zu nutzen. Man muss es nur tun!“ Doris 
Stoll findet, „Bildungschancen sind Lebenschancen“ und zielt dabei auf die 
Motivation der älteren Generation, sowohl durch lebenslanges Lernen die 
eigene Lebensqualität zu erhöhen als auch nach dem Erwerbsleben aktiv ihr 
Wissen und ihre Lebenserfahrung in die Gesellschaft einbringen zu wollen. 

Die folgenden Beiträge dieses Abschnitts gehen auf Einzelaspekte des 
demografischen Wandels ein. So betrachtet Simone Fühles-Ubach „Biblio-
theken als Dienstleistungsunternehmen“ unter dem Aspekt der Auswirkungen 
des demografischen Wandels einerseits auf die Zielgruppen bibliothekarischer 
Arbeit, andererseits auf das interne Personalmanagement. Rainer Sprengel 
hinterfragt in seinem Beitrag „Öffentliche Bibliothek und demografischer 
Wandel zwischen Verdienstlichung des Engagements und Bürgerkommune“ 
kritisch die Propagierung bürgerschaftlichen Engagements als Demo-

                                                          

9 Oppermann 2013; Dunkel 2012; Dunkel 2011. 
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grafiestrategie. Guido Jansen bereichert den Abschnitt mit einem „Blick über 
den Tellerrand“ („It’s not all doom and gloom“) und stellt internationale 
Beispiele für den Umgang von Bibliotheken mit demografischen 
Entwicklungen vor. Sabine Rauchmann behandelt den „Wissenstransfer 
zwischen den Generationen“ und erkennt in einer weitgreifenden, kritischen 
Literaturauswertung „eine neue Sicht auf ältere Mitarbeiter in Bibliotheken“. 
Olaf Eigenbrodt geht schließlich der Frage nach, ob „Ältere Menschen und 
neue Bibliotheksraumkonzepte“ einen Widerspruch darstellen: Was ist mit 
Senioren, die vielleicht die Ruhe und ‚heilige‘ Atmosphäre im traditionellen 
Raum der Bibliothek schätzen? 

Der folgende Abschnitt behandelt unterschiedliche Strategien zum 
effektiven Umgang mit dem demografischen Wandel. Zunächst untersucht 
Konrad Umlauf den „Wert der MedienNutzerTypologie für Öffentliche 
Bibliotheken und die Herausforderungen des demografischen Wandels“ 
hinsichtlich der Konsequenzen für den Marketingmix Öffentlicher Biblio-
theken. Die Frage, welche Rolle Bibliotheken spielen im Zuge des demo-
grafischen Wandels in der zunehmend digitalen Gesellschaft bei der 
Vermittlung von Zugang und Kompetenz, untersucht Jutta Croll. Am Beispiel 
Thüringen stellt Eberhard Kusber konkrete Überlegungen zu „Bibliotheks-
politische[n] Strategien als Antwort auf den demografischen Trend“ an. 
Karsten Schuldt konstatiert am Beispiel Graubündens: „Menschen verlassen 
das Tal“ und plädiert für „vorausplanende Bibliotheksarbeit in potenzialarmen 
Räumen“, die auch sinnvoll und langfristig angelegte Rückbauprozesse nicht 
ausschließt. Linda Schützholdt beleuchtet u. a. die physischen und psychischen 
Bedürfnisse, das Freizeit- und Konsumverhalten und die bildungsbiografischen 
und soziodemografischen Hintergründe der „Senioren von heute im Fokus 
Öffentlicher Bibliotheken“ und schlägt differenzierte Ansätze für zielgruppen-
gerechte Angebote vor. Bei Charlotte Beckers Beitrag steht „Multikulturelle 
Bibliotheksarbeit auf dem Prüfstand“. Die Autorin wendet die Methode der 
Gemeinwesenanalyse für eine strategische Zielgruppenorientierung am 
Beispiel ausgewählter Hamburger Stadtteilbibliotheken an. 

Daniela Meidlinger konstatiert: „2025 – Bibliotheken gehen in Rente“ und 
plädiert für ein Personalmanagement, das sowohl die Gegebenheiten einer älter 
werdenden Belegschaft als auch die Bedürfnisse einer älter werdenden 
Nutzerschaft berücksichtigt. Auch Britta Werner thematisiert die 
Notwendigkeit, die Beschäftigten „Gesund, motiviert und leistungsfähig“ zu 
erhalten und benennt Bausteine für ein Betriebliches Gesundheitsmanagement. 
Mirjam Schriefers gibt Tipps, wie Bibliotheken „Mit EU-Förderung dem 
demografischen Wandel strategisch begegnen“ können. 

Der letzte Abschnitt stellt zur Nachahmung und Anregung empfohlene 
erfolgreiche Modelle & Projekte aus der bibliothekarischen Praxis vor. „Älter, 
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bunter, gebildeter ...“ sieht Klaus-Peter Hommes die künftigen Zielgruppen der 
Stadtbüchereien Düsseldorf und zeigt, wie diese sich dem demografischen 
Wandel stellen. Gudrun Kulzer zeigt Good Practice-Beispiele für 
bürgerschaftliches Engagement in verschiedenen Bibliotheken. „Mit dem 
Strom oder gegen ihn schwimmen?“, fragt Diana Marten und begegnet dem 
demografischen Wandel mit einem wohlüberlegten Bibliothekskonzept, um 
finanzielle und personelle Ressourcen optimal einsetzen zu können. 
Zielgruppenspezifische Angebote für Senioren und Zuwanderer folgen auch 
bei den Bücherhallen Hamburg einem ausgefeilten Konzept, getragen im 
Wesentlichen von ca. 480 freiwilligen Mitarbeitern – Fazit: „Ehrenamt gern – 
und gern noch mehr!“ 

In der Stadtbücherei Traunstein will Anette Hagenau („Generation plus: 
Neue Serviceleistungen für eine attraktive Zielgruppe“) durch den Ausbau 
spezieller Medienangebote für ältere Menschen einen stark wachsenden Anteil 
der Bevölkerung erreichen – auch hier unter Einsatz bürgerschaftlichen 
Engagements von und für Senioren. Martina Dannert macht anhand erprobter 
Konzepte aus Georgsmarienhütte, Melle und Osnabrück deutlich, dass 
Konzepte für eine erfolgreiche Seniorenarbeit „… mehr als Lesebrillen und 
Spielenachmittage“ beinhalten. 

In Schleswig-Holstein steht ein spezieller und in der bibliothekarischen 
Dienstleistungs- und Programmarbeit bislang nur selten aufgegriffener 
Aspekt im Mittelpunkt: „Picknick im Labyrinth“ ist ein landesweites Projekt 
zur Einbeziehung von Menschen mit Demenz in gemeinsame Erfahrungen 
mit Sprache, Bewegung, Musik und Bildern. Der Beitrag von Susanne 
Brandt zeigt praktische Beispiele und Erfahrungen, z. B. auch, wie 
Jugendliche in den Kontakt zu Menschen in einem Pflegeheim einbezogen 
werden können. 

Das bereits im Abschnitt Strategien angesprochene innerbetriebliche 
Gesundheitsmanagement, das auch im Zuge eines sich verändernden Alters-
durchschnitts bei den Bibliotheksbeschäftigten relevant werden wird, wird im 
Beitrag von Barbara Lison und Monika Steffens „Denn sie sollen wissen, was 
sie tun“ am Beispiel der Stadtbibliothek Bremen vorgeführt. 

Johanna Gürster gibt uns einen Eindruck davon, wie in der Kleinstadt-
bibliothek Weißenhorn durch Umorientierung und veränderte Schwerpunkt-
setzung „Von der barrierefreien Onleihe zum multikulturellen Frauenfrüh-
stück“ verstärkt Senioren und Migranten als neue Zielgruppen für die Bücherei 
gewonnen werden konnten. 

In einem anderen Beispiel aus einer kleinen Gemeindebibliothek zeigen 
Kristin Lehmann und Petra Hauke, wie „Aktive Senioren in Königswartha“, 
ausgehend von der Bibliothek als kulturellem Zentrum des Ortes, 
generationenübergreifend das Gemeindeleben mit „lyrischen Teichtouren, 
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historischen Ortsspaziergängen, der sorbischen Vogelhochzeit und einer 
Seniorenakademie“ bereichern. 

Last but not least zeigt Annelie Ebert vor dem Hintergrund einer – nicht nur 
in Deutschland – auf dem Land zunehmend Raum gewinnenden „Dorfladen-
bewegung“10 am Beispiel der Außenstelle des BIZ Haßfurt in Riedbach eine 
„Bibliothek im Dorfladen“ als erste Außenstelle einer Öffentlichen Bibliothek 
in Bayern. 

Neben der umfangreichen Bibliografie im Anhang finden sich in nahezu 
allen Beiträgen weitere detaillierte Literaturnachweise und Internetquellen als 
Beleg und zur weitergehenden Information. 

In der Folge der seit 2002 am Berliner Institut für Bibliotheks- und Infor-
mationswissenschaft der Humboldt-Universität im Rahmen von Projekt-
seminaren11 mit Studierenden erarbeiteten Sammelbände wird hiermit die elfte 
Veröffentlichung vorgelegt. 

Der Titel des Buches „Challenge accepted!“ ist als Zitat von Barnabus 
„Barney“ Stinson, einem der beiden Protagonisten der auch in Deutschland 
populären US-amerikanischen TV-Serie „How I Met Your Mother“, 
entnommen und schien uns für die Herausforderung, mit der Bibliotheken sich 
dem demografischen Wandel stellen (werden/müssen), durchaus passend. 

Auch die Idee für die Umschlaggestaltung ist ein Gemeinschaftswerk der 
Gruppe, dankenswerterweise umgesetzt von Hendrik Deeth auf der Basis einer 
vom Bremer Medienkünstler Michael Weisser unter dem Projekttitel Gesichter 
der Stadt in der Stadtbibliothek Bremen gestalteten Wand mit Gesichtern 
verschiedenen Geschlechts und Alters, unterschiedlicher Kulturen und 
Religionszugehörigkeiten etc. Die darin zum Ausdruck kommende mensch-
liche Vielfalt schien uns  ein passendes Abbild der Vielfalt der Zielgruppen 
von Bibliotheken, die gerade im Hinblick auf den demografischen Wandel 
genauer als vielleicht bisher geortet, definiert und adäquat ‚bedient‘ werden 
müssen. 

Wir bedanken uns bei allen Autoren für ihre Bereitschaft zur Mitarbeit und 
für ihr Vertrauen bei der Überlassung ihrer Texte, bei allen Fotografen für die 
großzügige Überlassung des Bildmaterials und insbesondere bei dem Verlag 
Bock + Herchen, der es ermöglicht, auch diesen Band – abgestimmt auf unter-
schiedliche Zielgruppen – wieder sowohl in ‚klassischer‘ Buchform als auch 
mit freiem Zugang über das Internet zu veröffentlichen. 

                                                          

10 Vgl. auch http://dorfladen-netzwerk.de/2014/04/10-jahre-dorfladen-
netzwerk/. 

11 https://www.ibi.hu-berlin.de/studium/studprojekte/buchidee. 
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Der Dank der Herausgeberin gilt darüber hinaus allen Studierenden, die im 
Projektseminar „Von der Idee zum Buch“ im Wintersemester 2013/2014 mit 
großem Eifer und Engagement ihren Teil zum Gelingen des Projektes 
beigetragen haben. 

Berlin, im April 2014 
Petra Hauke 
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